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rücksichtigen haben. Congar, Vraie et fausse Reforme dans l’Eg- Prinzips der Kirchenregierung (S) 24-2206), 1m sakramentalen Le-
lıse nam Sanctam 20), Ed.du Paris 1050. ben (S. 226—227), 1m Magisterium (S. 27-228); stellt auch seinen

Congar, uod IMNESs tangıit aD omnıbus tractarı aprobarı Eınfl: auf die 'ITheorien der Ekklesiologie heraus (S. 406—250).
lebet, in Rev.hist.de D)roit francais et etranger 26 (1958), No Den VO!]  5 Congar angeführten Daten mul angemerkt werden, daß
Aprıl- Juni, 210—249. bereits im 1.Konzıil VOILll Konstantinopel (5 3) Oe.  } 83, 20—30

Dieses rinzıp findet sich 1n einem Gesetz des Justinian dem das rinzıp «sacerdotes decet communibus finem COININUNMNCIN 1mpo-
Jahre 531,1n der 2. Ausgabe des exX \ > 1 D:e ) und 7, Z I) 235 GTE vorgetragen und zugelassen wurde. Es CSa| letztlich dasselbe

wurde eingeführt die «Regula Jur1s», ege] 20 Die Päpste und ist oftenbar ebenfalls \UrC] kaiserlichen Einfluß AUNSCHOININEN
des XILL. Jahrhunderts benützten C6cs wiederholt und brachten ZUr. worden.
kanonischen Anwendung, besonders «deux des pontifs les plus hau- 15 C Katzınger, Die pastoralen Implikationen derzVon der
tement consclents de leur autorite », nNÄä: Innozenz 11L. 1198—- Kollegialität der AsSchOtfte. In Concilium, Jan. 1965, 16—29, Über-
I21 und Bonifaz VIIL. (1294-1 303), die das eröfinen Jegungen ber die Gemeinschaft als Kern und Basıs der Kollegialıtä
und eschlielßen. der Bischöfe angestellt werden, und der Autor auch historische

ngar <z1bt einen Rekurs ber die kanonische Anwendung des Daten Erinnerung ruft.

Barberena

Kollegialität auf diözesaner Ebene
Das Priestertum 1n der Westkıirche

Geschichtliche Entwicklung verfolgen, die VO der völligen Unsicherheit, die
in den mehrdeutigenAus  en des Neuen Testa-

Auf dem ersten Vatikankonz1 wurde die Prima- liegt, ausgeht un! spater in einer Situation
tialgewalt des römischen 1SCHOTIS und die beson- ihren USdrucC ndet, 1N der die ersten christlichen
ere Kigenscha: seiner arkeıt festgelegt. Gemeinschaften oder kalkirchen VO  - einem
Im Verlauf eines halben Jahrhunderts hat die Ika- ollegium VO:  =) Presbytern, die uch i1schofe ZC-
Ollsche Theologie ihre emühungen dem Stu- NannN: werden, geleitet sind, denen die Diakone als

Helfer ZUur Seite stehen. Aus diesem Priesterkolle-dium der Stellung des Episkopats gew1dmet und
e1 1ne Reife erlangt, deren Früchte sich auf g1um, das anfänglich seinen Vollmacht-Dienst kol-
dem jetzigen OonNz1 zeigen. Nıcht die ogleiche Auf- eg1 ausübt, tritt angsam die Gestalt des Vor-
merksamkeit wurde dem Priestertum zuteıl, ob- sitzenden oder Hauptes des olleg1ums mM1t immer
ohl die ele  en bei der Untersuchung der Stel- klareren ügen hervor. Vom Jahrhundert i1st
lung des 1SCHOIFS nıcht VO:  - ihm bsehen konnten. der Vorrang des 1SCHNOTS VOLT dem Priesterkolle-
Diese Studien en zahlreiche geschic:  che Ge- g1um hinsichtlich der Vollmachten, die WIr heute
gebenheiten hervorgehoben, die UuVO: unbekannt Jurisdiktionsvollmachten ecLNCN würden, unbe-
oder unbeachtet CIN, dagegen wurde wenig SPC- streitbar, obwohl sich für diese Überlegenheit keine
z1itische Arbeit über das Priestertum geleistet. So- einheıitliche Erklärung inden äßt Die vorherr-
ange daher die en keine größere Reife errel- chende rklärung stutzt sich auf die apostolische
chen, werden die Behauptungen, die inNnan über die achfolge; <1bt keine überzeugenden Gründe
diözesane Kollegialität machen wWIird, einer YEWIS- dafür, daß der Vorrang auf dem Priesteramt selber

auf baute.secn Unsicherheit und Schwankungen nıcht ent-

gehen können . enWIr kurz die Meilensteine dieser Entwick-
Was Problem betrifit, gestatten u1ls die Jung hervor. Wır übergehen die neufesSstaAamMent-

Ergebnisse VO:  - Hunderten heutzutage bekannter en Texte, denen nıcht möglich ist, klar
un studierter Texte, ıne Entwicklungslinie unterscheiden, Was 111411 mi1t den Bezeichnungen
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Episkopos und Presbyter CN will; selbst Christus Sehr bezeichnend 1st der Ausdruck XL GOUV 13  °&
wird Hırte un Bischof geNanNnNtT (1 etr 20208 NOECOVTEDOL, der zuwellen dem Namen eines Bi-
Presbyter erscheinen in en Gemeinden und 1mM - schofs beigefügt wird; zeigt nicht NT ebDen-
mer in der ehrza. ihre Gesamtheit el Pres- einanderstellung, sondern uch gemeinsame uer-
byterium @: "11m A 14) Diese iSchofe oder rie- kennung des Priestertums M die mM1t ihm T1Ee-
SterT führen als Kolleg1ium die Feler der Eucharistie Ster SIN die mMI1t ihm regieren, da sich
un! die Regierung der Geme1inschaft UrC. WEn die Regilerung handelt
der Apostel, der für gewöhnlic nıcht einem be- Die leicht episkopalistischen Ideen des gnNa-
stimmten S1t7 wohnt, abwesend ist. t1us sind seiner e1It noch nicht allgemein et-

Die Didache stellt 1n jeder Kirche 1SCHNOTfe und W4sS spater schreibt der hl. Polykarp VO'  - Smyrna,
Diakone fest, immer in der eNrza. ihnen Ob- den einer der Briefe des 1.Ignatius gerichtet
liegt die Feier der Liturgle2. Der berühmte Brief WAafT, einen berühmten Brief die Philipper, 1n
des Klemens VO:  - Rom die Korinther (sein dem keine Sonderstellung des 1SCHNOTS Z Vor-
‚WeC 1st die nterdrückung der Widerspenstig- sche1in kommt. Die KEinleitung des Briefes lautet:
keit der Gläubigen ihr Presbyterium) ist «Polykarp und die, welche MIt ihm Priester sind,
kein Brief VO:  a Bischof Bischof, sondern VO:  S die Kirche Gottes, die in Philıpp1 pilgert. » KEs
T Kirche «Die Kırche Gottes, die in Rom wird kein Bischof erwähnt;: dagegen wird ZU

ilgert, die Kirche Gottes, die 1n Korinth pil- Gehorsam die Priester und Diakone ZC-
gert.» EKs wird dariın ZUuU Gehorsam gyemahnt, da- mahnt, daß iNan chließen muß, in Philippi
mit in der Liebe die Kinheit aufleuchte, da die Bi- dauere die reine Kollegialregierung weIliter. Wie
schöfe oder Presbyter achfolger der Apostel (7uerra bemerkt, sprechen die Texte dieser eıt
selen. Es sich keine Anspielung auf den nicht VO  - Kolleg1alität. och Lretfen die Elemente
monarchischen Bischof. Diese Unterlassung ware zutage, 1in denen Ss1e besteht, nadie Gleichheit
1in einem Dokument unerklärlich, in dem die VOLI- der aC. die enrza der Mitglieder und die
herrschende Idee und die Absıcht des Schreibers gemeinschaftliche Ausübung,
die iederherstellung der Einheit 1st. EKEs 1st er Im >. Jahrhundert erscheint die Funktion des Bi-

schofs als aup des Presbyteriums schon klar ab-anzunehmen, daß in Korinth ein kolleg1ales TECS-
byterium herrscht. gehoben; besitzt persönliche Regierungsmacht

Vom nfang des 2. Jahrhunderts s1ind u1ls die unabhäng1ig VO:  ( den Priestern. DIie ausdrücklich-
Briefe des hl ]gnatius verschiedene Kirchen C1T- sSten Zeugnisse STAaAMMEN aus der afrikanischen Kir-
halten, die auf seiner Reise ZU Martyriıum 1n che (Clemens VO:  - Alexandrien, er  an, Cy-
Rom chrieb In diesen Schriften Aßt sich 1mM Ver- prian) Der kollektive Episkopat verschwindet
gleich ZUr apostolischen Epoche der nfang einer vollständig. Gleichzeitig vermehren sich die bi-
gewissen ntwicklung beobachten; denn jer C1- schotflichen Reservate, die Funktionen, die
scheint die Gestalt des 1SCHNOLTS VO Priesterkolle- dem Bischof persönlich als Nachfolger der ApO-
g1um verschieden, Josgelöst und ihm übergeord- stel zukommen ; diese achfolge 1m Dienst besitzt
net. (Es oibt 1Ur einen Bischof mit dem Presby- ihr Symbol 1in der ALINedrda Im Zusammenhang
terium und den Diakonen», schreibt die Jäu- damıit zeichnet sich die Gestalt der klar bestimm-
igen VO:  ( Philadelphia. Darın scheint inbegrifien, ten, 2ufonOomMen Lokalkirche ab, die mit den übri-

gyewisse Funktionen ausschließlich dem Bi1- SCIL, nahen Geme1inschaften UtTeC die COM IUNID
verbunden ist, welche ihren hauptsächlichen Aus-SC. vorbehnalten Ss1nd. Diese egebenheiten

scheinen jedoch UTC andere Sätze aufgewogen druck 1in den Synodalversammlungen un! in der
werden, die in den Briefen aufig vorkommen un: eilnahme der 1schofe der rovinz derel

eines 1SCHNOTIS Besonders eutlic. trıitt dieauf die Fortdauer der kollegialen Regierungsform
hinweisen. In diesen Sätzen wıird den Presbytern Gestalt des Metropoliten als ittelpunkt der reg10-
der Vorsıitz zugeschrieben; wIird dem Bischof nalen Einheit hervor. Die Bischofssitze sind fest
und dem Priesterkolleg1ium nın c«das und bestimmte Stidte gebunden; ist verbo-
o  Cl  € Presbyterium» gegenüber ein annlıcher ten, 11CUC Städte Diözesen machen*4; die B1-
(Öu0L06) Gehorsam verlangt: dem Bischof An schöte werden auf Lebenszeit ernannt, und 1st
über w1e derna Gottes, dem Priesterkollegium ihnen verboten, VO':  5 einem S1t7 auf einen andern
Ww1€e dem Gesetze Christi; und ohne den Bischof überzugehen. 1 rotz dieser Änderungen verschwin-
un:! die Priester hat kein Beschluß Gültigkeit. det jedoch das Priesterkollegium nicht. Selbst der
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yprian, der als «doctor» des Episkopats be- Hieronymus ine Reaktion zugunsten der ber-
trachtet WIird, we1il behauptet, dessen eg1e- jeferung. Seine bekannten Auffassungen un-
rungsgewal beruhe auf o  C.  ecm Gesetz, und sten des Presbyterats sind ungerechterweise als Ab-
der Bischof vereinige sich die rche5, weichung gebrandmarkt worden !9, während S1€e
unterhielt trotzdem mit dem römischen resbyte- 11U1 ine Verteidigung der Tradition und ein Be-
1um «sede vacante» einen Briefwechsel®. Überdies muühen ihre Erhaltung bilden.
schreibt 20 seinen Priestern und Diakonen Fassen WI1r 1U  a die Entwicklung des resbyte-
ınen Brief, ihnen mitzuteilen, daß SCH t1ums VO:  = dieser eit sowohl nach ihrer 11-
dringender Notwendigkeit einen on und naren w1e nach ihrer praktischen NSeite 1ns Auge
inen Lektor geweiht, dies ber nıicht VO  - sich au DIe Lehre geht VO hl. Hieronymus au un DC-
getan, sondern 1Ur ausgeführt habe, WAas schon ang Urc 1ne Kette, die den elie  en wohlbe-
DON en heschlossen Wari uch beim weiterenWach- kannt ist, VOT lem ber den S1dor Petrus
SEC:  w der der i1sScChOoTtfe bleibt das mit ihnen Lombardus und ZUr Scholastik. In dieser in1e
verbundene Presbyterium ebendig und tätig. Um stehen die Anones 1ppo. (ca 500), die VO  - der
die Mitte des 3. Jahrhunderts wird in der Didascalia [ raditio apostolica des Hippolytus VO  - Rom abhän-
abpostolorum DESALT, uch die Priester seien als Apo- g12 s1nd. In diesen AnNnOones wird die Gleichheit der
teltyp betrachten. In einzelnen tchen wird el des 1SCHNOTS un: des Priesters festgehalten:
bestimmt, die Zahl der Priester musse ZUrT: tiNnNNe- COMMNIGA CUM Simialiter A9aANtur CUM eDISCOoPO 127
Iunzg die Apostel zwolt betragen. Hieronymus quod cathedrae HOR INSIdeatY. Weeiterhin wird betont,
bezeugt, dies in der Kirche VO  m} lexandrien die el. estehe nicht in persö.  C. erhaltenen
geü wurde VO Evangelisten Markus bis ollmachten, sondern darin, daß der Träger der
den Bischöfen Herakleos und Dionysi0s8». Priesterschaft angeschlossen wird II Kine andere

Der geschic.  che Umstand jedoch, der ENTt- Lehrströmung geht VO hl. Epiphanius ZUS und
scheidend dazu beitrug, die edeutung des Presby- gewinnt 1im er des Pseudo-Isidor besondere
teriums verringern und die 1özesankollegiali- Bedeutung und großen Einfluß auf die Scholastik
tat fortschreitend Vergessenheit bringen, Wr In der Auffassung, die Hieronymus un Isıdor VOI-
die materielle Zerstreuung der Priester nach dem treten, ist das Priestertum göttlicher Kinsetzung
konstantinischen Frieden. Die ursprünglichen (se- und in ihm wurzelt die I1 Vollmacht hinsicht-
meinschaften bestanden 1in den Städten, und da lich der Sakramente un der Regierung, die den

das Presbyterium 1n Ng Verbundenheit Priestern verliehen ist; der Episkopat ist irch-
rings den Bischof und WAar ihn gehefte WwIe er Kinsetzung un: bezweckt die r  ung der
die Saliten ıne Leiler. Draußen, iın den Dagt, Kınheit der Kirche. Die pseudoisidorische An-
wohnten die Heiden Als sich aber das Christen- schauung bietet uns ine vollständig umgekehrte

in dieer auszubreiten begann, stellte sich 1C. alle ollmachten en ihren S1tz 1m Bi-
das dramatische Problem, diese zerstreuten Ge- SC und werden VO  5 1hm den Priestern abge-
me1inschaften mit der übernatürlichen, sichtbaren leitet; diese werden eingesetzt, das ngenügen
Einheit der Diözesankirche verbinden. 1ele des 1SCHOISs auszugleichen!2,
Tatsachen beweisen, daß iNAan die außern Zeichen Das Presbyterium bleibt 1n der ruppe der rIie-
der Eıinheit bis ZUrTr Unmöglichkeit wahren Ster, die mit dem Bischof iın der ta bleiben;: aus
suchte, teils Urc ermehrung der Zahl der Bi1i- ihr werden durch verschiedene Wechselfälle die
schöfe, w1e 1n Yika, teils un:; schwerer Gefähr- Kathedralkapitel entstehen 13 und 1in Rom die In-
dung des religiösen Dienstes für die Gläubigen, stitution der Kardinalpresbyter. Als Überreste der
WI1IE in Mailand und Karthago?. och der SCOQTA- ursprünglichen vollen Kollegialität des Presbyte-
phische Imperativ setzte sich ÜLG Das Presbyte- fiums bleiben einige ra.  en, die dem 'Tod W/i-
1ium zerstreute sich, weil seine Mitglieder VO B1- derstehen, aber ein her symbolisches Leben dahin-
SC ausgesandt wurden, in den seinem S1t7 schleppen inige sind bis auf NSCTEC Tage SC-
fernen Gemeinschaften das Wort verkünden, angt, AA die Konzelebration, die 1N einigen Kir-
die Eucharistie feiern und die Sakramente hen bis in sechr späte eit geü wurde 14 und sich
penden Von diesem Augenblick geriet die 1n der heutigen Weıihemesse erhalten hat; s1e ist
Auffassung VO kollegialen Presbyterium eine durch die Liturgiekonstitution des Konzils (art
24SE langsamer, unausweichlicher Abschwä- 57) glücklicherweise worden. Ebenfalls
chung Im 4. Jahrhundert erfolgte ÜLKG den hl bis auf 1ISCTIEC eit ist die Handauflegung UrC
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die Priester be1i der Priesterweihe gelangt!5. Eıne des Pontificale Romanum befindet, mit den AnNO-
weiıtere Übung, die das Kollegialgefühl des TES- 11C5 355—3062 vergleichen, stehen WIr VOL 7we1

verschiedenen elten. Im Pontificale allesbyteriums fortsetzt, 1st die Übersendung des fer-
MENLTUM oder der geweihten Hostie, die der Bischot Kolleg1alität, sowohl in den Texten WI1IEe in den
den über das Land verstreutfen Priestern schickte. ubriken; diese schreiben die bstimmung VOL

Eın ext Innozenz’ VO re 416 s1e als habito SCTULINIO, GUAC pblacent, Der Patres CoNfIr Mmantur).
gewöhnliche Übung voraus!®; die Ordines Romanı DIie Gesetzgebung des exXx dagegen 1st 1m Hın-

bezeugen das Überleben des fermentum 1in Rom 1im blick auf die ärkung der bischöflichen Autorität
ageat worden, und möchte Ma  =) DCH9. Jahrhundert!7, och diese un andere, abge-

schwächte und wenig wichtige Bekundungen be- uch 1n einer Haltung des Mi1ıßtrauens dem Klerus
gegenüber. Die Synode soll 1U alle „ehn a  redeuten nıcht viel 1m Vergleich mit der offensicht-

en Tatsache, daß VO Mittelalter die Herr- stattEinden. Abstimmung erfolgt keine. 1C ein-
schaft der i1schofe bsolut ist. Die Lehre, die der mal die Diskussion ist notwendig; s1e ist 11UT in den

vorbereitenden Kommı1issionen erlaubt; diese w1ie-Überlieferung die Ireue hielt, hat die theoretische
Grundlage der Kollegialität eifersüchtig gewahrt, derum sind keine Vorschrift, sondern können

nach utdünken des 1SCHNOIS ernannt werdenindem s1e „wischen dem Priestertum und der ber-
eitung oder dem Episkopat, der «pOCtTeESTAaS 1N COT- (Can. 360, un 36 DIie heutige juridische Struk-

tur der Synode, der Diözesankurtie, der esetzli-DUS (,hristz et 1in COTDUS C hristı YSELCHIEY
terschied. Diese Unterscheidung 7zwischen Priester- hen Beratungsorgane, kurz, alles dessen, Was ein

Ausdruck der Kollegialität sein könnte, weilist viel-LU  3 und Regierung wird heute stark angefochten,
weıl Ss1e die seelsorgliche Regierung sehr VO mehr wne feudale Auffassung der Diözese auf un:!
ihrer eucharistischen rundlage trenne; Ss1e hat steht dem heutigen Leben besorgniserregend ern.
uns aber einen großen Dienst erwliesen, da s1e uns Die modernen Kollegialitätsströmungen sind

Sagt, daß die Geschichte und ihre Notwendigkei- nıiıcht 11U7 ine theoretische eitung VO  5 einer
ten das Betragen des Kolleg1ums tief verändern kollegialen Auffassung des Episkopats, sondern
können, daß sich jedoch die tiefere 1r.  eit: uch ein Erfordernis der Gegebenheiten u1LlSCcCICI

die sich auf das einzige Priestertum des olle- heutigen Epoche der Technik, die mit ihrer Leich-

S1ums stutzt, welches für die Seelsorge der ]äu- tigkeit der Mitteilung un! der raschen Verbrei-
Cung der Ideen ine allgemeine Tendenz nach 1mM -igen bestimmt ist, nicht verändert.
1Er weıiteren sozialen KEinheiten weckt Die Pro-
eme zeigen sich nicht mehr in einer Beschrän-

FHeutige Lage und YSDLIC. auf die Zukunft kung auf kleine Gebiete, sondern weisen nationale,
Die kärglichen Einrichtungen kollegialer Natur, selbst kontinentale Weite auf. Vom soziologischen
die das heute bestehende Gesetz aufweilst, sind Gesichtspunkt 2US$S ist VO:  o rößter ichtigkeit,
wirksam un enalten auf den Seiten des eX dıie kollegialistischen een 1n Haltungen des
i1LUT ein Afiktives Dasein. EKs scheint mir unnutz Apostolats, welche die Einrichtungen des exXx
wiederholen, w4s in vielen Fäillen gesagt WOTL- einschränken, eine Parallele nden; selen als
den und Nen bekannt ist. So ist das Kathedral- Beispiele erwähnt die Bischofskonferenzen, das

kapitel heute NUr ein ehrwürdiger Überrest des al- spanisch-amerikanische Werk der priesterlichen
Zusammenarbeit, die «Mission de France» in derten Presbyteriums, und se1ine Funktionen sind, AaUS-

4  MM in der Sedisvakanz, kaum mehr als ein jetzigen orm einer Praelatura Nullius, das
bloßer ofAzieller Ritualismus I8 M, die «Misereor»-Bewegung des eut-

Der Diözesansynode suchte das Konzil VOoNn schen Episkopats, die ständigen Bischofskommius-
Irient Leben einzuhauchen, indem VCI- s1ionen un -sekretariate uSW. Auf der LDiözesan-
ordnete, s1e se1 jedes Jahr abzuhalten, und s1e mM1t ebene zeigt sich die gleiche Erscheinung och StAar-

wichtigen Aufgaben betreute, 7. B der Wahl der ker; denn wird kaum ein Seelsorgsproblem FC-
ben, das sich nicht auf einen gyroben 'Teil des Bis-Synodalrichter, der Billiıgzung der Kandidaten, die

be1 der Bewerbung Pfarreien die Examen ab- TUums oder se1in anNnzCS Gebiet erstreckt. de Eche-
verria ”7 | verschiedene Diözesankommissio-gelegt hatten, die Reduktion der Meßverpflich-

tungen 9a9 Daß s1e heute darniederliegt, ist 1LICIL mit Seelsorgscharakter auf, die siıch in den VeOL-

offensichtlich Wenn WIr den theoretisch 1n Ta Ööftentlichten Diözesansynoden mMI1t roblemen des
stehenden Ordo ad S ynOoduUM, der sich 1m dritten 'Teil ens, der Carıitas, des Klerus, der Latien, der
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Pastoraltätigkeit, der materiellen Güter und der na unı des Rates» erhielten, Cum mit reinem
Seelsorgsplanung befassen2®. Die Bildung olcher Herzen das olk leiten und ihm helfen», W1e
Urgane zeichnet 1ne Pastorialkurie ab, die die das alte Rituale des Hippolytus Sagt *3, DiIe uen
Seite der heutigen Juridischen Kurie tretfen muß; Lehrelemente, die u1nls die erwünschten Texte hof-
die unausweichliche olge davon wird se1n, da ß entlic. bringen, werden uns vielleicht ine voll-
die heutige Kurte der Pastoralkurie ihre Funktio- ständigere und IC des Problems und
1eCnNn abtreten müßte, w1ie das anonikerkapitel s1e ine systematische Spekulation über das Priester-
einst der Kurie überließ ollegium erlauben.

Man hat verschiedene Lösungen ZU Einbau Für den Augenblick fehlen u1nls genügende Lehr-
dieser Urgane in die etzige Kurtie VOISC- grundlagen. Vermutungen genüugen nicht,
schlagen. EKs 1st ber beachten, da dies nicht moglichen Vorschlägen ber die Diözesankolle-
i1LUr ein technisches, sondern eın 1el tieferes theo- oialität einen eindeutigen Sinn geben Es 1st
logisches Problem in sich chließt. Die vereinten heute och nıcht klar, ob die Kollegialität WAas
Tätigkeiten des Episkopats un kolleg1alem Zei- der Natur des christlichen Priestertums selbst In-
hen werden nıcht einz1g Frucht der spontanen härierendes und ob das Priestertum be1i len gleichEingebung se1n, sondern in den Formulierungen 150 (Der USdrucCc SAaCIUDN) characterem imprimi1»,
des Konzıils ine feste theoretische Grundlage be- den die Konstitution hinsichtlich der ischofs-
s1tzen. 1 äßt sich ein eiches uch VO  - der Diöze- weıihe verwendet, scheint einen nterschlie: 1im
sankolleg1alität sagen? Wenn WIr die Texte der Priestertum sehen.) Zweifelsohne ist die Identi-
Konstitution DEe Fccelesia, die dem Bischofskolle- tat des Priestertums in allen, die ihm teilhaben
g1um gewidmet sind (n 22 aufmerksam mit de- und die auf dem einzigen pfer Christi fußt, die
1IC1H vergleichen, die sich auf die Priester beziehen Hauptstütze für die Kolleg1alität, Ww1e anderseits
(n 28), beobachten Wir, daß die Formulierun- die Konzelebration ihr klarster Ausdruck und 1n
SCNH, die die bischöfliche Kolleg1alität ZU egen- gewlissem Sinn die beinahe sakramentale Verwirk-
stand aben, vollkommen zusammenhängend S1nd lichung dieser wesentlichen Eıinheit des Priester-
und ein estimmtes Kriterium offenbaren, wäh- Lums wird. Der aps hat kein Priestertum, noch
rend die dem Priesterkollegium gew1ldmeten einen unauslöschlichen Charakter, der dem der Bi1-
einer gewlssen Zweideutigkeit leiden un: neben schöfe überlegen ware. Wo das Konzil VO

positiven Elementen uch solche gegenteiliger Art auslöschlichen bischöflichen Charakter spricht,
aufweisen. |Diese Ungenauigkeit äßt sich uch bei legt den Zweifel 1n die Identität des Priester-
den Autoren feststellen. Bazatole D <laubt, die tums und in die Grundlage der Diözesankollegia-
Diözesanpriesterschaft habe auf der konstitutionel- Lität.
len Ebene der Kıirche keinen VWert, da die Okal- Ebenso ist nıcht klar, ob die Kolleg1alität sich
C theoretisch ohne Priester funktionieren auf das Priestertum nicht vielmehr auf die
kann2!; O. Rousseau dagegen meıint, IM eXIrTrCMIS apostolische Nachfolge stutzt, und ob inan nicht
könnte ein Presbyterium, das keine öglichkeit 1n einem gewlssen aße CN kann, die ach-
Beziehungen 80081 den Nachbarkirchen besitzt, sich olge betreffe nıcht ausschließlic den Ortsbischof,
selber einen Bischof weihen22. sondern den Bischof inmen MIt dem Priester-

Das Konzil hat jedoch sein etztes Wort noch kollegium, w1e der 1.Clemens VO'  w Rom andeutet.
nıcht gesprochen. Was VO  - den chemen «de pa- Diese erwünschten theoretischen Grundlagen
storali episcoporum IMUNECETC 1in Ecclesia», cde ura sind nicht DU für die edeutun g der Diözesankol-
anımarum » und c«de mMinNisSter10 et 1ta presbytero- Jeg1ialität VO  - Wichtigkeit, sondern uch für den

schon ekannt ist, aßt el larere und AaUS- Sinn der Juridischen Normen, die s1e als Einrich-
drücklichere "Lexte erhofien, die ine CHNDC Eıinheit tung chaffen mussen. Denn diese jJuridischen For-
der Diözesanpriester mI1t ihrem Bischof, die Auf- inNnen werden nıcht den gleichen S1inn un:! Wec
gabe der Priester als Teilnehmer und atgeber 1m aben, WeNn iNnan S1Ee als päpstliche Gesetze oder
Seelsorgsbemühen des Bischofs, ine korporative als Träger eines gewissen Konstitutionswertes in
Verbindung mI1t ihm begünstigen und ine Wirk- der Kıirche betrachtet, oder als ine Selbstbeschrän-
samkeit der Priesterkollegialität auf ITun eines kung der eigenen ollmachten, die die IschoOoTfe
Vertretungssystems organıisieren, mit Verpflich- vornehmen und er immer wı1iderrufen können.
tung des Bischofs, auf die Stimme seiner Mitprie- 1Irotzdem mussen die jJuridischen Normen DE-
ster hören, die bei der el «den Geilist der chafifen werden, welche die Kolleg1ialität als Insti-
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tution chaften sollen, wenn 1Nall sich nıcht der (Ge- Konzils ähnlich ist, ohne jedoch dem Grundsatz
fahr aussefzen will, die Kollegialität der Kirche als irgendwie Kintrag CU:  ‚9 daß der Bischof der ein-
ıne schöne Phrase betrachten. Der Juristen zige Gesetzgeber 1st. Die Pfarrer un:! die übrigen

Diözesanämter werden nicht Abgeordneteharrt die bedeutende Aufgabe, die praktisch wirk-
samsten technischen Formeln finden, die ihr Le- oder Vikare der Bischöfe, sondern juridisch OISa-
ben verleihen sollen. Das verlangt die heutige eit nisierte Mitarbeiter se1n. Wenn 1U  , die gestal-
der Zusammenarbeit. Das Bewußtsein, das der tetfe Mitarbeit gewaltig Wirksamkeit gewinnt,
heutige Mensch VO  - der Menschenwürde hat, äBt chließt s1e uch ine größere Verantwortung, ine

vermehrte Inıtiative und ndirekt ine Kaontrollenıcht Z daß 111411 ihm infach die Rolle eines FC-
schobenen Ausführers uı welst. AnderseIits wird und praktische Begrenzung der völligen Freiheit

des 1SCHOTS in sich. Dieser kann das Priesterkolle-die bischöfliche Kollegialität mMIt ihrer Aufwer-
g1um und seine Betätigung nıcht unterdrücken,Cung des Bischofs, die ihm 1ne orößere Unabhän-

igkeit VO: den allgemeinen Gesetzen der Kirche sondern MU. oya. mMI1t iıhm 7zusammenarbeiten.
och uch die allfälligen Gesetze ber die olle-verleiht, auf der Ebene des Bistums ine UuC. of-

fenlassen. Denn W4S für den Bischof ine DESELZ- oialität werden allein Je00a0% das Problem
liche Hemmung ist, kannn für die Priester ein Schutz nıcht lösen; muß ine tiefe Veränderung der
se1n. DIie Aufhebung der Inamovibilıtät der Pfar- heutigen Geisteshaltung hinzukommen. eschie.
TCT könnte der Nla werden, daß 1n der Diözesan- dies nıcht, en WIr 1Ur einige (sesetze

andere vertauscht, und könnte leicht geschehen,kurie die gleichen Mißbräuche sich einstellen WUTFr-
den, die heute einzelne, Recht oder Unrecht, daß der Tausch nicht förderlich, sondern 1im Ge-

der römischen Kurie beklagen Die Lücke, genteil stötrend wirkte, weil WI1r u11ls weiterhin
welche die Kollegialität auf der Ebene des Bi1is- krampf haft den Buchstaben halten würden,
LUumMs lassen kann, muß Ütfe die vleiche, auf diö- ohne den Geist, der ebendig macht (1 Kor 3,6)

Die Gesetze werden der Kollegialität ineZesanen) en verwirklichte Kolleg1ialität ausSYCc-
Füllt werden. lebendige, fruchtbare Wirksamkeıit verleihen,

Die Kollegialität des Presbyteriums mit seinem oft mMan ihnen nıcht auf die gesetzlichen Neue-
Bischoftf wıird er hnliche Formen annehmen runsch achtet, sondern darauf sieht, WI1eEe S1Ce das
mussen w1e die der 1SCHOTE mit dem Papst. In der ew1ge, ursprüngliche Anliegen der Kirche ZU

Ausdruck bringen und ach immer For-erklarenden Bemerkung, die den Vätern VOTL der
Abstimmung über die Konstitution De Ficecelesia meln in der Welt verwirklichen.
vorgelesen wurde, Wr die Bedeutung festgelegt, Die Diözesankolleg1ialıtät steht och 1in ihren An-
in der s1e VO  ( den Vätern aNngCNOMME: und VO fängen. Soll s1e wirklich in Gang kommen,
aps verkündet werden sollte. Kıs el darın, der mussen vollendetere Studien durchgeführt WEeTI-

Parallelismus 7wischen dem heutigen ollegium den; ine zeitgemäßere Geisteshaltung und geelg-
und dem der Apostel mit Petrus chließe keine TE Institutionen sind erfordert, s1e be-
Weitergabe der außerordentlichen Ollmac. der stimmen und 1n die Wege leiten.
Apostel ihre Nachfolger 1n sich, sondern NUur

ine Proportionalität 7wischen der Beziehung
Petri den Aposteln und der des Papstes den
Bischöfen. Entsprechen wird das Verhiältnis des
1SCNOTS seinem Priesterkolleg1um als nalogie

dem des Papstes den Bischöfen aufzufassen
sein; die Auswirkungen, die dieses letztere mM1t sich TOMAS C ARGIA ARBAREN
bringen WI1rd, mussen auf diözesaner Ebene ihr

Er ist 12 1022 in Izal, Spanien, geboren, 16Abbild Anden DIe angekündigte Seelsorgskom-
mission wI1ird ine breite Grundlage in der Diözese 193) in Ciudad eal zZzu Priester geweiht. HKr STU-

dierte der Universität Comillas, der Päpstlichenen mussen. Die periodische Fühlungnahme des Lateran-Universität und der Universität Salamanca.
1SCHOLTS MI1t seinem Klerus wird sich besser auf

1047 promovierte in Kanonischem Recht Kr wart

Seelsorgszonen tutzen als die jetzigen Erzpriester- Protessor Seminar in Pamplona un: Cuidad Real,
stellen ohne soziologische Grundlage. Die Synode Rektor der Spanischen Kirche in Rom, und ist jetz; Pro-
wird nach einer Ordnung funktionieren mussen, fessor für Kirchenrecht in Salamanca. Er arbeitet mit
die in ihren allgemeinen Linıien denen des heutigen der evista Espaüfola de Derecho Canonico.
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byteri, qula die 1pSo (d.h. Oonntag) propter plebem eib] creditam 38 Übersetzt VO]  - Hildebrand ner

638


